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In Aichhalden und in Oberweiler ist die Maul - und Klauen -

seuche je in 1 Gehöft auSgebrochen.
Bestätigt wurde die Wahl des Stadtarztes Dr . Fricker

in Nagold zum Oberamtswundarzt und zum Distriktsarzt für
6 Gemeinden-

Gestorben: Hofbesitzer Mobring , Hetzenhof bei Lorch;
Direktor Winternitz , Stuttgart.

D Anarchisten und Pavamisten.
DaS französische Parlament hat sein Anarchtsten-

gesetz nach achttägiger Redeschlacht glücklich unter
Dach und Fach gebracht. Der Presse sind Zügel
angelegt worden, die Zuständigkeit der Schwurgerichte
ist eingeengt worden und wenn das Gesetz energisch
gehandhabt wird , so . . . wird zwar den demokrati¬
schen Grundgedanken der Republik der Garaus ge¬
macht, dem Anarchismus aber kommt man selbstver¬
ständlich nicht bei, denn dieser ist unfaßbar ; er spukt
in den Köpfen einiger Wenigen und ist eine Krank¬
heit, die sich so wenig durch noch so strenge Gesetze,
wie durch die Guillotine heilen läßt.

Wie man bereits die Verfassung unter den
Schutz des Anarchistengesetzes gestellt , sowie die Ver¬
lockung von Soldaten zur Unbotmäßigkeit, auch, falls
es sich n cht um anarchistische Propaganda handelt,
unter seine Strafbestimmungen gebracht , so sollten
nun auch alle möglichen anderen Sünden in dem
Netze dieser Vorlage eingefangen werden . Zu diesem
Zwecke hatte der ehemalige Gymnasiallehrer und
Zentrumsabgeordnete und heutige Sozialistenhäupt-
ltng Jaures seinm Zusatzantrag eingebracht, der die
Pauamisten als die Verführer des Volkes und Aus-
reizer zu Handlungen anarchistischer Propaganda be¬
strafen will. Daß dieser seltsame, schon in seinem
Wortlaute nichts weniger als ernsthafte Zusatz eben¬
sowenig oder noch weniger Aussicht auf Annahme zu
haben schien wie so viele andere, die in der Abstimm¬
ung kurzerhand beiseite geworfen wurden, hätte selbst¬
verständlich sein sollen . Um die wirkliche Annahme
war es dem Urheber auch gar nicht zu thun . Ab¬
gesehen von allgemeinen Wirkungen draußen in den
Wählerkreisen, sollten vielmehr insbesondere einige
Politiker , die neuerdings wieder aus dem Schatten
mehr in den Vordergrund treten, gründlich zu Boden
geschlagen und unschädlich gemacht werden.

Es ist nicht zu leugnen, daß die Minister , die

seit etwa fünf Vierteljahren auf die Männer der
sogenannten „ Konzentration" (der Zusammenfassung
aller republikanischen Parteien) gefolgt sind, gegen
manche dieser Vorgänger an Geschäftserfahrung , Ge¬
wandtheit und parlamentarischer Schlagfertigkeit be¬
deutend abfallen. Darin liegt der Hauptgrund da¬
für, daß hauptsächlich seit Anfang dieses Jahres meh-
rere Parlamentarier und Exminister der früheren
Aera wieder eine zusehends wichtigere Rolle zu spielen
anfaugen. Schon bei der letzten Ministcrkrise war
Herr Bourgeois , der die Panama -Skandale als Justiz¬
minister abgewickelt hatte, in der Lage, den Auftrag
zur Kabinettsbildung abzulehnen. Bourgeois wäre
dabei hauptsächlich auf die unzureichende Mitwirkung
der Radikalen angewiesen gewesen, aber im Lager
der Ministeriellen finden sich zwei Männer, die in
die Panama -Untersuchungen hineingezogen , dann sret-
gesprochen wurden und augenscheinlich nicht gesonnen
sind, ihre politische Laufbahn als abgeschlossen zu
betrachten. Der ehemalige Handelsminister Jules
Roche spielt im Heeresausschusse die leitende Rolle,
und der weiland Ministerpräsident und Finanzminister
Rouvier ist Präsident des Budgetausschusses.

Gerade zu einer Zeit wie die jetzige, wo bet zu¬
rückgehenden Einnahmen und stets wachsenden Aus¬
gaben das Amt des Finanzministers in Frankreich
schwerer und schwerer wird, darf ein Mann, der den
verdienten Ruf genießt , der beste Finanzminister
Frankreichs in neuester Zeit gewesen zu sein, die
Präsidentschaft des Bvdgetausschusses noch mehr als
zu gewöhnlichen Zeiten als die Schwelle des Finanz¬
ministeriums betrachten. Die Ministeriellen empfinden
das, und die Gegner haben ein noch lebhafteres Vor¬
gefühl für eine Wendung , die jedenfalls nicht den
Radikalen und ihrem Gefolge von der äußersten Lin
ken günstig wäre . Hier beabsichtigte Herr Jaures
vorzubauen, den ehemaligen Minister durch Aufwühl-
ung des alten Panamaschmutzcs für geraume Zeit
unmöglich zu machen und gleichzeitig eine Menge ver¬
schiedenartiger Elemente durch eine Abstimmung zu
vereinigen , die gewissermaßen eine Kundgebung für
die politische Sittlichkeit und Reinlichkeit bedeuten
sollte . Was die Abstimmung anbelangt , so ist die
Berechnung des L- oz

' alisteihäuptlings in ihren höchsten
Erwartungen übertroffen worden. Nachdem er den

letzten Teil seines Zusatzes aufgegeben , wurde der
erste Teil mit 229 gegen 223 Stimmen abgelehnt.
Die Opposition hatte es auf die höchste bisher bet
dieser Erörterung erreichte Ziffer gebracht , die Mehr¬
heit von sechs Stimmen, worauf die Regierung sich
bei einem solchen garnicht zur Sache gehörigen Zu¬
satze noch stützen konnte , bedeutete fast eine Nieder¬
lage, und der niederschmetternde Eindruck dieses Aus¬
ganges wäre sofort in die Erscheinung getreten, wenn
nicht durch einen noch unaufgeklärten „Fehler " bei
der Stimmenzählung die Mehrheit auf 42 Stimmen
angegeben worden wäre.

Die Panamisten, an ihrer Spitze Rouvier, haben
mit ihrem Anarchistengesetz einen bedeutenden Sieg
über Radikale und Sozialisten errungen, die nun
nach der Möglichkeit „gezwiebelt " werden dürsten.
Nicht die Rettung der Gesellschaft war bet Annahme
des Gesetzes der leitende Gesichtspunkt, sondern Rache
für die Panama - Enthüllungen . Die Leute , die sich
eine Zcitlang vor Scham aus der Oeffentttchkeit zu¬
rückzogen und sich mit dem stillen Genuß ihrer er¬
gaunerten Millionen begnügen mußten — sie find
heute wieder obenauf und glänzen als Retter der Ge¬
sellschaft und der Republik!

Landesvachrichtev.
* Pfalzgrafevweiler, 30. Juli . Gestern

wurde hier das Bezirksmisstonsfest abgehalten. Als
erster Redner trat Pfarrer Hiller von hier auf, wel¬
cher über den Text Irrem. 32,41 „Es soll mir eine
Lust sein, daß ich ihnen Gutes thun soll u . s. w."
eine erbauliche Ansprache hielt und sodann den Be¬
richt über die Thätigkeit des Bezirksmtssionsvereins
erstattete. Die sogenannte Halbbatzenkollekte ergab
eine Summe von Misstonsbciträgen im Betrag von
3091 Mk. 44 Pfg . , an sonstigen Beiträgen gingen
- in 1453 Mk. 82 Pfg . , so daß die Gesamtsumme der
im letzten Jahr geflossenen Misstonsgaben 4545 Mk.
26 Pfg . beträgt , wovon allein auf die hiesige Pfarr-
gemeinde 707 Mk. kommen und auf die Pfarrgemeinde
Freudenstadt 634 Mk. , Glatten 389 Mk ., Grömbach
315 Mk. , Grünthal 313 Mk. u . s. w. Es wurden
607 Mk. mehr gegeben als im Vorjahr, der Verein
evangelischer Mission in Kamerun leistete allein einen
Beitrag von 276 Mk. Der zweite Redner, Missionar

ik.

Kerzenswanbl 'ungen.
Roman von I . v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
„Wenn du kokettieren mit andern Herren dich

amüsieren nennst, kannst du mir das nicht übel neh¬
men ."

„Dann wirst du vielleicht sehr ungehalten sein,
wenn ich dir sage , daß Oberst St . Argyle mich mor¬
gen zu einer Spazierfahrt abzuholen gedenkt."

„Jda !"
„ Warum sollte ich denn nicht ? Was ist Schlim¬

mes dabet ? Gräfin Aviolt ist die letzte Woche mit
ihm ausgefahren und Lady Bernauth erst ganz kürzlich."

Reginald schwieg.
„Rex," begann Jda wieder , „ wünschest du es

nicht, daß ich mit ihm ausfahre ?"
Sie hatte die Hand auf seinen Arm gelegt und

ihr Herz begann, sich zu erweichen. Hätte Reginaldin diesem Augenblick in feinem gewohnten liebevollen
Tone gesagt : „Jda , gehe nicht ! " sie würde mit
Freuden die verabredete Fahrt aufgegeben haben.Aber Reginald höite aus ihren Worten nur die Miß¬
achtung seiner Wünsche herausklingen.

„Thue, was du willst," war seine kurze Ant¬
wort und Jda lehnte sich gekränkt in die Kissen des
Wagens zurück, innerlich entschlossen, auf jeden Fall
die Spazierfahrt zu machen.

Und sie hielt Wort ; den ganzen Vormittag fuhr
sie mrt Oberst Argyle spazieren, während Reginald zu
Hause saß und sich fragte, ob er nicht ein Unrecht gegen

sie begangen , indem er sie vor sechs Monaten in der
kleinen Kirche von Lennoxwille zum Altar geführt . "

„ Sie war zu jung , um wissen zu können , ob sie
mich liebte oder nicht, " dachte er traurig, „und ich —
guter Gott — was soll aus mir werden ?"

Es war schon spät, als Jda zurückkam, aber sie
war nicht allein. Zwei junge Franzosen begleiteten
sie, und sie redete ihnen zu , zum Diner zu bleiben.

„Mein Gatte wird entzückt sein, " sagte sie mit
einem Blick auf diesen, und Reginald konnte nicht an¬
ders, als seine Bitten mit den ihrigen zu vereinen.

Er war über alle Maßen verstimmt über diese
neue Laune Jdas . Wäre sie allein zurückgekehlt,
würde er sich bald mit ihr ausgesöhnt haben, denn
sein Herz war voll aufrichtiger Zärtlichkeit für sie
und er bereute schon seine anscheinende Unfreundlich¬
keit vom vorhergehenden Abend.

„Jda, " sagte Reginald , als die Herren sich end¬
lich verabschiedet hatten , „ wollen wir nicht morgen
in den Louvre gehen ?"

„Ich danke dir, " erwiderte sie mit unterdrücktem
Gähnen , „aber ich möchte morgen nicht in den Louvre."

„ Wenn Oberst Argyle dich aufgefordert hätte,"
sagte er gereizt , „ würdest du seine Einladung nicht
ausgeschlagen haben."

„Vielleicht, " versetzte sie leichthin.
„Bin ich dir weniger, wie Oberst Argyle ?"
„ Du bist mehr, bedeutend mehr, Rex," lachte

Jda , mehr schalkban w e boshaft . „Das heißt, du
schiltst mehr und kannst weit unangenehmer sein."

„ Glaubst du denn , du seiest vollkommen ?"

„Wenn ich es nicht öin, so ist es nicht deshalb,
weil es mir nicht oft genug gesagt wird."

Reginald schwieg. Diese leichtfertige Weise war
ihm bei Jda neu.

„Da fällt mir ein, Rex," sagte sie nach einer
längeren Pause , „wir werden eine Partie zu Wagen
nach dem Schlosse der Madame Latour machen . Wirst
du auch dabei sein ?"

„ Wir ? Wer ist wir, wenn ich fragen darf ?"
„Nun ich, Madame Aviolt und Madame d 'An-

cour, Mr. Armand und Oberst Argyle."
„Ist die Part -e schon fest beschlossen?" unter¬

brach Reginald seiiw Frau.

„ Und wer soll dich begleiten ? " fragte er.
„ Oberst Argyle , wer anders ? ' sagteJda nachlässig.
„ Ohne mich zu fragen ?" entgegnete Delamare.

„ Auf mein Wort, Frau Delamare , Sie nehmen die
freien, leichten Manieren der Pariser Damen mit be¬
wunderungswürdiger Gelehrigkeit an."

„ Frei und leicht ? Ich verstehe dich nicht, Re¬
ginald .

"
„Und ich dich nicht. Vielleicht lohnt es sich kaum

der Mühe , darüber zu streiten, da unsere Ansichten
so weit auseinander zu gehen scheinen."

„ Rex, du bist unerträglich ; denkst du denn, daß
ich, wenn ich eine E nladung erhalte, den Leuten sa¬
gen kann , ich könne nichts bestimmen , weil ich erst
nach Hause gehen müsse, um die Erlaubnis meines
Mannes einzuholen ? Der ärgste Haustyrann kann
so etwas nicht verlangen."



Schaible , gebürtig von Gaugenwald , erzählte seine
Erlebnisse in seinem bisherigen Wirkungskreise Indien,
wo er 4 Jahre auf den Stationen Mulki und Kar-
kela thätig war . Er schilderte in anschaulicher Weise
die mit großem Pomp in Scene gesetzten Götzenfeste
der Hindus und die damit verbundenen Opfer , Buß¬
zeremonien und sonstigen hauptsächlich viel Lärm er¬
zeugenden Gebräuche . Zuletzt berichtete Missions-
Prediger Friz , Vertreter der Basler Misstonsgesell¬
schaft in Stuttgart , über die Erfolge der Basler
Mission und insbesondere die Beteiligung unseres
engeren Vaterlandes am MisstonSwerk . Das Basler
Missionshaus hat Heuer wieder 20 Misstonszöglinge,
worunter 12 Württemberger , zum Zweck der Vor¬
bereitung auf den Misstonsberus angenommen unv
16 Missionare in die Heidenländer hinausgesandt . Ec
hofft , daß auch der kürzlich begonnene Krieg aus der
Halbinsel Korea der Ausbreitung der Mission förder¬
lich sein möge.

8 Pfalzgrafenweiler, 31 . Juli . Heute
abend verschied unser erster Lehrer Friedrich
Hebsacker nach einem /̂ . jährigen Kranken -Lager.
Durch seine Pflichttreue und seinen unermüdlichen
Fleiß , gewann er hohe Achtung in unserer Gemeinde,
und er hat sich sehr viele Verdienste erworben . Auch
der Ltederkranz hat an ihm einem tüchtigen eifrig-
bestrebten Dirigenten verloren . Das Andenken des
Verstorbenen , der ein Alter von nur 41 Jahren erreichte,
wird lange ein gesegnetes bleiben.

* Freudenstadt, 30 . Juli . Im Hotel zur
„Post " dahier hielt gestern nachmittag im Auftrag
des württembergischen Schutzvereins für Handel und
Gewerbe , A. Treiber in Stuttgart einen eingehenden
Vortrag über die den kaufmännischen Mittelstand
schädigenden Einrichtungen , wobei er einer Aufhebung
oder möglichst hohen Besteuerung der Konsumvereine,
des Hausierhandels , der Wanderlager und der Detail¬
reisenden das Wort redete.

* Horb, 27 . Juli . In den letzten Tagen ist
mit der Anlage unseres Elektrizitätswerkes begonnen
worden , zu welcher die nach einem Brand wieder neu-
erbaute Mühle des Müllers Schneider die Wasser¬
kraft liefert . Die Maschine , die bei dem Werke in
Anwendung kommt , stellt an die Wasserkraft große
Ansprüche ; 30 Pferdekräste sind erforderlich , um 300
Glühlampen in Thätigkeit zu setzen ; auch wird , wenn
kleinere Störungen des Wasserwerkes stattsinden
sollten , eine Accumulatoren -Batterie beigegeben, welche
immer noch genügend Licht zu spenden in der Lage
sein wird . Die Firma Reißer -Stuttgart führt diese
Beleuchtungsanlage aus und gedenkt dieselbe bis 1.
Oktober dem Betrieb übergeben zu können.

* Stuttgart, 27 . Juli . Durch Kgl . Ent¬
schließung ist die Abhaltung des Cannstatter Volks¬
festes in diesem Jahre wieder angeordnet worden.

* Bopfingen, 29 . Juli . Das von Ingenieur
Bock errichtete und nun an eine Aktiengesellschaft über¬
gegangene Elektrizitätswerk erfährt immer mehr Er¬
weiterung im Betriebe , da besonders das Kleingewerbe
sich die neue Einrichtung durch Aufstellung von Mo¬
toren zu nutze macht . Wir haben nun schon eine
stattliche Zahl von Werkstätten , die elektrischen Motoren-
bctrieb haben.

* Friedrichshafen, 29 . Juli . In Gegen-

Reginald lachte bitter.
„ Sehr schmeichelhaft für mich," sagte er.
Jda stand auf und verließ das Zimmer . Es

war vielleicht das klügste, was sie thun konnte, und
kein weiteres Wort wurde über das unerquickliche
Thema verloren.

Reginald machte die Partie mit , aber weder er
noch Jda hatten einen großen Genuß davon.

„ Rex ist nur ein wenig verdrießlich und launisch,"
dachte die junge Frau . „ Er wird schon wieder zur
Besinnung kommen . Jedenfalls werde ich ihm nicht
zureden . Er mag beizeiten lernen , daß solche kleine
Eifersüchteleien zu lächerlich find , als daß sie mich
berühren könnten ."

So erweiterte sich der Bruch immer mehr und
mehr , bis die momentane Entfremdung , welche ein
liebendes Wort oder ein Kuß unterdrückt haben könnte,
zu einer weiten , tiefen Kluft geworden.

„Sie liebt mich nicht, " dachte Reginald . „Sie
hat entdeckt, daß sie ein Herz hat , und weh ' mir,
dies Herz gehört mir nicht . "

Die natürliche Folge dieses Grübelns und Brü¬
tens war eine Kälte und Reizbarkeit , die Jda mit
Erstaunen erfüllte . Aber ihre jugendliche Unerfahren¬
heit gab ihr kein Mittel an die Hand , dies seltsame
Leiden zu heilen.

„Es wird sich mit der Zeit geben, " tröstete sie
sich, „ aber es ist furchtbar unangenehm ."

Während Reginald sich für den unglücklichsten
der Männer hielt , hatte auch Jda ihre Prüfungen

wart des Königs und der Königin fand heute die
Einweihung des Lehrerinnenheims statt . In dem
Hause , welches 32 durchweg neueingerichtete Zimmer
hat , haben bereits 30 Lehrerinnen Unterkunft gefunden.* Vom Lande, 29 . Juli . Schonet die Spinnen!
Dieses Verlangen werden unsere Hausfrauen gewiß
ganz entrüstet zurückweisen, trotzdem es feststeht, daß
es keinen besseren Mottenverttlger giebt , als die
Spinnen . Daß letztere ferner Fliegen und andere
lästige Stubengenoffen vertilgen , dürfte bekannt sein.
In den Gärten und Wäldern sollen die Spinnen
noch weit mehr Ungeziefer vertilgen als die Vögel.
Die Spinnen verrichten die wichtigste Arbeit für
die Erhaltung der Wälder und zwar dadurch,
daß sie die größten Feinde der Blattläuse anderer
den Bäumen schädlicher Insekten sind. Dr . C.
Keller hat Experimente angestellt , und hat die
Eingeweide der Spinnen untersucht , Spinnen in der
Gefangenschaft gefüttert rc. , und dabei konstatiert,
daß die Spinnen nützlicher sind , als alle insekten¬
fressenden Vögel zusammen . Zu den Versuchen dienten
Insekten von Aepfelbäumen , Tannen , Kiefern und
andere Koniferen , von Buchen , Eichen u. s. w.* (Verschiedenes .) In Htnteruhlberg
hat ein junger Mann aus Eifersucht beim Einzug
eines Brautpaares einen Schuß auf die Braut abge¬
feuert , glücklicherweise ohne zu treffen . Der Thäter
ist verhaftet . — Aus bis jetzt noch unbekannter Ur¬
sache ist in Glatten ein Wohngebäude total abge¬
brannt . — Ein schweres , mit Hagelschlag verbundenes
Gewitter hat in den Gemeinden Dächingen und
Altsteußlingen an den Feldfrüchten großen
Schaden angerichtet und die Hälfte des Ernteertrags
vernichtet . — In Scheer hält sich seit einigen Ta¬
gen ein schwarzer Storch auf , der nur wenig weiße
Federn hat und auch etwas kräftiger erscheint . — In
Süssen bei Göppingen hat sich der in zweiter Ehe
lebende Bäcker Brinzing an dem auf dem Grabe
seiner Frau stehenden Kreuz erhängt . — Durch Er¬
hängen hat in Rottenburg die Witwe Heberle
ihrem Leben ein Ende gemacht . — In Geislin¬
gen wurde der Leichnam eines etwa 50jährigen
Mannes aus dem Stadtbach gezogen . Da die Leiche
am Halse Blutspuren zeigte und Schirm und Hut
entfernt von der Leiche lagen , ist es noch unaufge¬
klärt , ob ein Unglück oder ein Verbrechen vorliegt.
Untersuchung ist cingeleitet . — In Stuttgart ist
am Samstag abend ein Dienstmädchen durch unvor¬
sichtiges Aufgteßen von Spiritus auf eine brennende
Flamme verunglücke. Die Spiritusflasche explodierte
und ergoß sich über das Mädchen , dessen Kleider
lichterloh brannten . Auf seine Hilferufe eilte eine
Frau vom Hause herbei , welche das Mädchen auf den
Boden legte und die Flamme mit einem Bodenteppich
erstickte . Das Mädchen erhielt schwere Brandwunden
im Gesicht, an Armen und Brust.

* Au gsburg, 30 . Juli . Drei vazierende Burschen,
welche von Schutzleuten angehalten wurden , versetzten
dem einen 8 , dem andern 16 sliche ; beide sind töd¬
lich verwundet . Die Thäter sind verhaftet." Berlin. So oft im Reichstage die Einführung
von Luxussteuern in Vorschlag gebracht wurde , entgeg-
neten die Regierungsvertreter : „ Die Steuern bringen

und Widerwärtigkeiten , von denen er nicht die ge¬
ringste Ahnung hatte.

Giuseppes Erpressungen wurden immer uner¬
hörter und Jda , deren Furcht , das entsetzliche Geheim¬
nis könne doch endlich an den Tag kommen, mit jeder
Stunde wuchs , wo sie über die Beweisgründe nach¬
dachte, welche der Elende vor ihr aufgebaut , hatte
schon mit Mathildens Hilfe manches wertvolle Schmuck¬
stück veräußert , um die Mittel zu haben , ihren gie¬
rigen Verfolger zu beschwichtigen. Sie begann eine
unausstehliche Angst zu empfinden . Jedesmal , wenn
sie von einer Ausfahrt oder einem Spaziergang heim¬
kehrte, zitterte sie, ihn wie einen Abgesandten der Hölle
um das Haus herumschletchen oder plötzlich unter
einem Thorweg austauchen zu sehen. Schon mehr¬
mals war sie entschlossen gewesen, Reginald alles zn
gestehen, — aber jedesmal hatte ihr der Mut dazu gefehlt.

„Reginald, " sagte sie eines Abends , indem fie ein
Perlenhalsband von ihrem Nacken löste, das sie bei
einem Diner getragen , „ glaubst du, daß es recht sei,
den Kindern die Vergehen ihrer Eltern nachzutragen ? "

„ Was willst du damit sagen ? "

„ Angenommen , ein junger Mann habe sich ver¬
lobt , und erführe , daß der Vater der Braut ein gräß¬
liches Verbrechen begangen . Sollte er sie in diesem
Fall heiraten , oder die Verlobung aufheben ? "

„ Natürlich wäre es ganz gerechtfertigt , wenn er
die Verlobung aufhöbe ."

Jdas Herz stockte.
„ Aber warum ? Das Mädchen wäre doch schuld¬

los, " beharrtr fie.

ja nichts ein ! " Man nahm Bezug auf die Erträge
in England , Frankreich , Holland . Vergebens . Mit
kraftvoller Bestimmtheit ward jene Ueberzeugung auf¬
rechterhalten . Ein beweiskräftiges Beispiel , daß aus
der Luxusbesteuerung doch ganz ansehnliche Summe»
zu erzielen sind, giebt die jüngst in der Stadt So¬
lingen vorgenommen -: Klavierzählung , zum Zweck der
Belastung jedes Instruments mit einer jährlichen Ab¬
gabe von 10 Mk. In der kleinen Stadt sind an
800 Klaviere vorhanden ! Die Schätzung , daß im
Reiche insgesamt mindestens 100 000 Klaviere und
Flügel von Nichlberufsmufikern benutzt werden , ist
kaum übertrieben . Die Besteuerung brächte zn dem
Jahressatze von 10 oder 15 Mk . einen großen Steuer¬
betrag ein.

* Berlin, 28 . Juli . Privatdozent Dr . Arovs,
der Schwiegersohn des Bankiers Bleichröder , soll der
sozialdemokratischen Parteikaffe 300000 Mk . zur
Durchführung des Boykotts geschenkt haben.* Während die sächsischen Gerichte fortfahren , gegen
die Aufforderung zum Boykott auf Grund des Un-
fugsparagraphrn mit Straf .n einzuschreiten , lehnen
die preußischen Gerichte ein solches Verfahren als
rechtlich unstatthaft ab . In den letzten Tagen hatte
das Frankfurter Oöerlandssgericht die Frage in dem¬
selben Sinne entschieden, in welchem dies bisher schon
geschehen ; der Gerichtshof berücksichtigte dabei , daß
die Aufforderung zum Boykott sich an die Mitglieder
der sozialdemokratischen Partei gerichtet und diese
jedenfalls weder beunruhigt noch belästigt habe . ( Der
Boykott hat also keine 2 Seiten ! )

" Berlin, 31 . Jul '. O fiziös werden Maß¬
regeln der Regierung zu Gunsten der geschädigten
Gläubiger Griechenlands wiederholt ernstlich in Aus¬
sicht gestellt.

Ausländisches.' Wien, 30 . Jul . Erzherzog Wilhelm , welcher
in Baden bei Wien weilte , stürzte gestern vom Pierd,
das vor der elektischen Bahn scheute, und wurde
schwerverletzt in seine Villa transportiert , wo erzwi¬
schen 5 und 6 Uhr nachmittags verschied. Erzherzog
Wihelm stammt aus der von Kaiser Leopold ab¬
zweigenden erzherzoglichen Linie als Sohn des 1874
verstorbenen Erzherzogs Karl Ferdinand ; er ist ge¬
boren zu Wien 1827.

* Graz, 30 . Juli . In einer Versammlung des
slovenisch politischen Vereins zu Sanct - Marein wurde
der Boycott gegen die Deutschen in Untersteiermark
beantragt . Das sloventsche Malt bringt heute einen
Artikel : „ Kauft nicht bei Deutschen ! "

* Budapest, 39 . Juli . Baron Hirsch erhob ge¬
gen den Direktor Ruff , den Kassierer Schanz und
mehrere andere Beamte seiner Besitzungen in St . Jo¬
hann Anklage , weil dieselben seit Jahren ihn um
Hunderttausend Gulden betrogen hätten.

* ( Ein Mönch über Weltpolitik .) Der bekannte
Dominikanermönch Pater Dtson , Prior der berühmten
Schule Albert -Le-Grand in Arcueil bei Paris,
welche sich des Zuspruchs vornehm r oder reicher
Famlien erfreut , hielt zum Schluffe des Schuljahres
eine vielfach bemerkte Rede. Den jungen Leuten , die
ins Leben hinaustreten und noch nicht wissen, welche
Laufbahn sie wählen sollen rief er zu : Es sei schön,

„Gewiß , aber du läßt außer acht , wie oft Laster und
Verbrechen sich von Geschlecht zu Geschlecht forterben ."

„Reginald , ich halte das für höchst ungerecht . "

„ Ungerecht ? Mag sein, jedenfalls aber eine
natürliche Voraussetzung, " erwiderte er unbefangen.

Jda sagte nichts mehr , und Reginald ließ sich
nicht träumen , wie grausam er sie verwundet habe.
Es war keine besondere Veränderung an ihr wahr¬
zunehmen , nur eine merkliche Befangenheit in seiner
Gegenwart , die er auf Rechnung ihrer wachsenden
Abneigung gegen ihn schob . Aber Jda hatte jeden
Gedanken daran aufgegeben , den Gatten in ihr Ver¬
trauen zu ziehen. Koste es , was es wolle , Giuseppes
Mund mußte geschlossen werden.

„Die Tochter einer Mörderin, " wiederholte fie
sich beständig , selbst im Rausche des Vergnügens,
wenn ihr Gesicht das fröhlichste Lächeln zeigte . „ O,
was würde er sagen , wenn er es erführe . " (F . f .)

* (Schlagfertigkeit eines Bauern .) Ein Bauer vom
schwäb. „ Strohgäu ", denen die Städter so gerne an¬
dichten wollen , sie haben vom Strohretchtum ihrer
Gegend etwas im Kopf , stand neulich vor dem Landes¬
gewerbemuseum zu Stuttgart , eS von allen Seiten
genau betrachtend . Endlich fragt er einen vorüber¬
gehenden Stuttgarter : „ Was soll denn des groß-
mächt ' ge Haus werden ?" „Das wißt Ihr nicht,"
sagte der Städter , „und Ihr habr ' s doch helfen zah¬
len müssen. Das wird ein Narrenhaus für Bauern . .
„Jo , jo, " sagt der Gäubauer und kratzt sich ruhig den
Kopf ; „für Euch StädtleSlrut wär ' s auch viel z

'klei. "



im Vaterland , im Heer , oder der Menschheit als Geist¬
licher , als Arzt zu dienen ; aber dazu bedürfe es
eines besonderen inneren Berufs , und viele Söhne
wohlhabender Familien ihäten wohl daran , sich mehr
und mehr der Großindustrie und der Koloniesierung
in fernen Weltteilen zuzuwenden : Sie sind begütert,
sonst wären Sie nicht hier . Wundern Sie sich nicht,
daß ein Mönch von Reichtum spricht ; Christus hat
den Reichen niemals verdammt , er war der dankbare
Gast des reichen Lazarus . Nur dürfen Sie nicht
die Sklaven Ihres Reichtums sein ! Sie müssen
ihn dienstbar , zu Ihrem Sklaven machen, ihm einen
Ring durch die Nase ziehen und ihn zwingen , Sie
zur Eroberung der Welt zu führen . Seit 10 Jahren
ist es aus mit der Herrschaft der Advokaten , der Publi¬
zisten, der liberalen Bcrnfsarten . Dagegen dehnt sich
vor Ihnen unser Kolonialreich aus , welches 35
Millionen Menschen umfaßt und lOmal größer ist
als Frankreich . Was werden Sie mit diesem uner¬
meßlichen Reiche anfangen ? Ich kann mich der Ent¬
rüstung nicht erwehren gegenüber der Gleichgültigkeit
unserer Landsleute ; es thut mir tief im Herzen weh,
daß unser abscheulicher Schlendrian , unsere Inferio¬
rität zur Folge Hai. Deutschland besitzt 117 Handels¬
schulen , Ackerbau - und Industrieschulen , welche von
mehr als 3000 Schülern besucht werden . Amerika
kann cm Heer von 50000 jungen Leuten , Chemikern,
Ingenieuren , Landwirten , Bankiers aufwetsen , die
bereit sind, von den Schulbänken zur Eroberung aus¬
zuziehen, ganz zu schweigen von England , der Königin,
der Gebieterin der Nationen . Frankreich hat dem
sre .lich nichts Aehnlichts gegenüberzustellen , und Pater
Didon hat goldene Worte gesprochen, indem er seine
Landsleute aufmerksam machte auf die großartige
Weltausstellung , welche Frankreich einnehmen könnte,
wenn es sich nicht selbst an kleinliche europäische
Fragen gcket er hätte , die gar keine Fragen mehr sind.

* London, 30 . Juli . Reuter meldet aus
Shanghai : Im Seegefecht am 27 . Juli wurde ein
chinesischer Aviso nach hartnäckigem Kampf gefangen.
Das chinesische Transportschiff wurde von den japa¬
nischen Schiffen mit Torpedos beschossen und sank
mit 1500 Mann unter , wovon nur 40 vom fran¬
zösischen Kanonenboot Lion gerettet wurden . Alle
Europäer an Bord des Transportsschiffs find er¬
schossen worden oder ertrunken.

* Die Vermählung des russischen Thron¬
folgers mit der Prinzeß Alix von Hessen soll , wie
der ,Pol . Korr / nunmehr aus russischen Hofkreisen
bestätigt wird , wahrscheinlich bis zum Januar des
nächsten Jahres hinausgeschobcn werden . — Die Mel¬
dung , daß die Prinzessin Alix sich weigere , ihren
Glauben öffentlich adzuschwören , ist bisher unwider¬
sprochen geblieben.

* Warschau, 31 . Juli . Im Gouvernement Minsk
entwurzelten Orkane ganze Waldungen , vernichteten
die Ernte ; viel Vieh kam um ; 50 Menschen sollen
im ganzen vom Blitz erschlagen worden sein.

* Das russische Zollamt in Niaszawa hat für
jedes die Grenze auf dem Fluß überschreitende Schiff
die Hinterlegung einer Bürgschaft verlangt , die erst
bei der Rückkehr auf preußisches Gebiet zurückerstattet
werden soll. Der russische Regierungsanzeiger be¬
gründet die Maßregel mit der Angabe , daß Rußland

im Jahr 1893 einen Zolloerlust von 75000 Gold¬
rubel gehabt habe , weil 55 Schiffe , deren Meßbriefe
auf dem Zollamt zu Niaszawa lagen , nicht eingelöst
wurden . — AuS den Kreisen der Binnenschiffahrt-
irctbenden im Osten sind an den Reichskanzler Vor¬
stellungen ergangen , die Aufhebung der russischen
Maßregel zu bewirken , da die Forderung der Bürg¬
schaft ein derartiges Hindernis für de« Verkehr
sei , daß eine Sperre nicht viel schlimmer wirken
könnte.

* Wie die ,Köln . Ztg / aus Belgrad meldet,
denkt König Milan sein Pariser Haus gänzlich aufzu¬
geben. Er läßt seine meisten dortigen Möbel bereits
verauktionieren . Kreise, die es wünschen, erzählen , er
werde sich diesmal mit der Königin Natalie gänzlich
versöhnen und möglicherweise mit ihr nach Serbien
zurückkehren. Fest steht, daß der neue Gesandte Gara-
shanin bei der Exkönigin thatsächlich Schritte in dieser
Richtung gethan habe.

* Shanghai, 30 . Juli . Nach Nachrichten aus
Söul , vom 28 . Juli beantragte der japanische Ge¬
sandte bei der koreanischen Regierung die Zurück¬
ziehung der chinesischen Truppen . Da die koreanische
Regierung sich weigerte , so fand ein kurzer Kampf
in Söul statt , infolgedessen die japanischen Truppen
den Königspalast besetzten. Der König wandte sich
an die europäischen Vertreter mit der Bitte um
Vermittlung.

Gesuudh eitspflege.
* Wie lebt man in der Hitze ? Die Zeit der

größten Sonnenwärme des Jahres ist angebrochen
und mit ihr die Zeit der größten Gefahren für die
Gesundheit . Wie man sich körperlich in dieser Zeit
zu verhalten hat , darüber hat der bekannte Wiener
Hygtetniker , Obersanitätsrat Professor Dr . Gruber,
einem Abgesandten des „N . W . Tgbi ." Ratschläge
mitgeteilt , denen wir das Nachstehende entnehmen:
Eine Grundregel , die wohl von den wenigsten wird
befolgt werden können, lautet : Während der großen
Hitze tst absolute Ruhe , möglichste Bewegungslosigkeit
zu beobachten . Ein radikales Mittel , aber für die
meisten unausführbar . Die zweite Grundregel lautet
aber : mäßiges Leben . Kein Uebermaß von Speise
und Trank , vor allem kein Uebermaß an Alkohol,
weil dieser die Widerstandsfähigkeit des Organismus
herabmindert . Das beste Getränk ist Wasser . Wer
ein gesundes Herz besitzt , kann unbedenklich große
Mengen von anerkannt gutem Wasser trinken . Die
Temperatur des Wassers soll aber nicht unter 7
Grad über Null betragen . Kältere Getränke und
Speisen sind in Uebermaß und gewohnheitsmäßig
genossen schädlich ; sie erzeugen Magen - und Darm¬
katarrhe . Deshalb ist Bier bet großer Hitze
nicht zu empfehlen , wenn es zu kalt getrunken
wird . Sodawasser ist in zweiter Linie zu empfehle «.
Frappierter Champagner ist mit Maß genossen
unschädlich wegen der großen Menge von Kohlen¬
säure . Pflanzensäure , wie sie in Fruchtsästen
z. B . im Himbeersaft , enthalten sind, regen die
Schleimhäute an , erscheinen daher empfehlenswert,
ebenso wie Obst , vor allem saure Früchte . Kalte
Bäder . Waschungen mit kaltem Wasser haben eine
vorzügliche Wirkung . Flanellwäsche ist zum Tragen

in der Stadt , als zu schwer, weniger geeignet , da-
geM« empfiehlt sich leichte Leinwand , wie Batikst , am
besten wohl ungestärkt . Leuten , die empfindlich sind,
ist das Schlafen bei offenen Fenstern nicht anzuraten.
Mit größter Sorgfalt und Raschheit muß man Leute
behandeln , die vom Hitzschlag getroffen worden sind.
Eine übermäßige Rötung des Gesichtes ist das erste
Anzeichen : Flimmern vor den Augen , Ohrensausen,
Atembeklemmungen gesellen sich in ernsteren Fällen
dazu , von denen sehr viele, wenn nicht rasche Hilfe
zur Stelle tst, mit dem Tode enden . Die erste Regel
bei der Behandlung von Hitzschlägev ist : sofortiges
Einstellen jeder Thättgkeit , sei es nun Gehen oder
irgend eine andere Arbeit . Der Patient maß unbe¬
dingte Ruhe haben . Man bringe ihn in den Schatten,
entferne und löse alle beengenden Kleidungsstücke , wie
Hemdkragen , Gürtel oder bet Frauen das Mieder.
Ist der Kranke bei Bewußtsein , soll man ihm mög¬
lichst viel Wasser zu trinken geben. In jedem Falle
gebe man kalte Umschläge , Reibungen mit kaltem Was¬
ser und Uebergteßungen . Bei schweren Fällen , die
mit Bewußtlosigkeit verbunden sind, muß die künst¬
liche Atmung eingeleitet werden . Mäßiges und mög¬
lichst ruhiges Leben sind die Grundbedingungen des
Wohlergehens während großer Hitze.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart, 30 . Juli . (Landesprodukten -Börse .)

Die heutige Börse ist schwach besucht und wurde nur
der nötigste Bedarf gedeckt . Wir notieren per 100
Kilogr . : Wetzen , I -s, klats M . 14 .80 —15 , Theodosta
Mk . 16 .50 , Aztma Mk .14 .60 , Gyrka Mk . 15 - 15 .25,
Land Mk . 14 .50 , Kernen , Oberländer Mk . 15 .25 bis
16 .50 , Unterländer Mk . 14 .50 , Gerste , ungar . Mk . 17 . 75'
Haber Land Mk . 15 , Alb prima Mk . 16.50 , Alb
Mk . 16 , ruff . Mk . 16.50 , Mats , Donau Mk. 11 .25,
Kohlreps Mk . 21 .60 , loco Mauer . Mehlpreise pr . 100
Kilogr . inkl . Sack bei Wagenladung : Mehl Nr . 0:
Mk . 25 .50 bis 26 .50 , Nr . 1 : Mk . 23 .50 bis 24 .50,
Nr . 2 : Mk . 22 bis 22 .50 , Nr . 3 : Mk . 20 bis
20 .50 , Nr . 4 : Mk . 17 bis 17 .50 . Suppengries Mk.
26 . Kleie mit Sack Mk . 7 per 100 Kilo je nach Qua¬
lität.

Vermischtes.
* Nach einer aus Amerika stammenden Zeitungs¬

notizhat das geflügelteWort : „ Einen Bock zum Gärtner
setzen " einen Dekan in Freiburg zum Urheber , wel¬
cher im 15 . Jahrhundert lebte und also dichtete:

Wer einen Bock zum Gärtner setzt
Und Schaf' und Zieg ' auf Wölfe hetzt
Und Zähne stochert mit einem Scheit
Und Hunden Bratwurst zu bewachen beut
Und gute Kost würzet mit Abscheu
Und sein Geld legt in durchlöcherte Taschen
Und in eine Reuße gießet Wein,
Der dünkt mich nicht recht klug zu sein.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Sommerstoffe L Mk . — .78 Pf . per Mt.
in garantiert ächtfarbigen WasLstoffen versen¬

den in einzelnen Metern an Jedermann.
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft OstbinAsr L Oo . ,
ik'ruiiLkiirt a . vl . , Fabrik - Depot. Modernste Muster
bereitwilligst franko.

A I l e n st e i g.

Einmachgläser
Einniachtöpse
Strohkolben und

empfiehlt
Ltzirir. BirirKh «»

*

* - .
A l t e n st e i g.

Ein bis zwei Sud

Malz
kann wöchentlich billig abgeben

ScheX , zum Löwen.

von feiner Gähruug
kann abgeben
— der Obige.

Nagold.

DWdZMM
kauft ^jedes Quantum zu guten Preisen

Apotheker Tchmid.

T p i e l b e r g.

Fahrnis -Verkauf.
Der Unterzeichnete wird am nächsten

Samstag den 4 . August ds . Is.
von morgens 8 Uhr an

in seiner Wohnung gegen bare Bezahlung , eine Fahr-
ntsauktton abhalten , wobei vorkommt:

1 großer, 1 mittl . und 1 kleiner aufgemachter Wagen mit
eisernen Achsen , verschiedene Ketten , 1 Flander - und 1 Wende¬
pflug , eine noch neue eiserne, und eine hölzerne Egge, 1
größerer und 1 kleinerer Fuhrschlitten, 1 Schrotmühle , 1
Waschmaschine und ein großes Güllenfaß , 1 eineimriges und
ein IVzeimriges Mostfaß , 2 Bettladen , neue und ältere
Fruchtsäcke und verschiedener allgemeiner Hausrat.

Adam Wrrrghardt
Bauer.

MM

Weh- Mersicherungs -Kesellschaft a. H
zu Mau in Mecklenburg.

Wir suchen für Altensteig einen tüchtigen

welcher Viehkenner sein muß, gegen hohe Provision.
Die Direktion:

Pelzer.

e r n e ck.

«MM » Mark
zum Ausleihen parat

die Stiftungspflege.

Nagold.

Hmm-Gesch
2 Arbeiter finden dauernde Beschäfti¬

gung bei
G. Benz , Schreiner.

kaufen

Weiler.
Einen

karrou.
I . Qualität hat zu ver-

Friedrich Seid.

Salus -Aonbons
sind daS wirksamste Mittel gegen Kü¬
ste» , Heiserkeit , Verschleimung , Stö¬
rungen der Verdauung etc . Zu haben
in Beuteln ü, 25 und 50 Pf ., sowie in
Schachteln L 1 Mk . bei

Konditor Raschold in Altensteig.



Attensteig Stadt.

MtteK be <k^.
Die neue Wafferleitung ist eröffnet und können die HauSwafferleitungen

»unmehr in Benützung genommen werden.
Die für die Wasser - Entnahme ans den Hans - Leitungen zu entrichtenden

Wasserzinse werden vom 1. Aug. dS. IS . ab berechnet.
Vor Verschwendung des WafserS durch nutzloses Laufenlaffen der Haus¬

leitungen werden die Wafferabnchmer in ihrem eigenen Interesse gewarnt.
Das Oeffnen der Stratzenschächte zum Zweck der Regulierung des Wasser-

zuflufles zu den Privat - Leituvgen ist Unberufenen nicht gestattet.
Zuwiderhandlungen müßten strenge bestraft werden.
Falls Störungen im Wasserbezug eintreten sollten, wolle sich an die aus¬

gestellte » Brunnenmeister
Kupferschmied Frey und
Schlossermeister Ackermann

gewendet werden.
Den 31. Juli 1894.

SLadLfiHuttHeißenantt.
Welker.

Attensteig Stobt.

im Wege des schriftlichen Ausstreichs (Submission).
Aus Stadtwald Euzwald Abt. 1 und 7 kommen

709 St . Lang- L Sägholz mit LSS,37 Km.' im Wege des schriftlichen Ausstreichs zum Verkauf.
Angebote auf die einzelnen Lose oder auf das ganze' Quantum in Prozenten der Revierpreise find schriftlich und

verschlossen mit der Aufschrift „Gebot auf das Stammholzim Stadtwald Enzwald " bis spätestens
Mittwoch den 8 . August ds . Is.

nachmittags 2 Uhr
bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen , woselbst zu gleicher Zeit die Er¬
öffnung stattfindet, welcher die Submittenten auwohnen können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichnisse können von der Stadtförsterri
bezogen werden.

Den 31 . Juli 1894.
SLadtfchuttHeißenantt.

^ ^ ^ ^ ^
W e l

^
k e r

^ ^

^ Oberweiler Fünfbronu.

Dl! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir »ns Verwandte , MM

Oberweiler Fünfbronu.

for r unserer ehe
ist ! Freunde und Bekannte auf
B » Dienstag den 7. August ds. Js.
M in das Gasthaus znr „ Tonne " in Fünfbronu» > freundlichft einzuladen.
m Wichael Friedrich GroUaus ZZ Maria
WM Sohn des ff Peter Großhans
M Bauers in Oberweiler.

VS- >L)S

Statt dssouäsror swxt 'sttlsn siott als Vsrlodts:

6 r 6 H 6 N 6 6 A 6 T'

dloelrarLulm

lluli 1894.

UtenstsiA.

l§> lT^

2000 Mk.
Ikönnen gegen gute Sicherheit
sofort

ausgettehen werden.
Von wem ? — sagt

die Exp. ds. Bl.

geb . Zieste
in Fünsbronn.

Ä l t e n st e i g.
Freiwillige Feuerwehr!

2li »t S «rurst «rs den 4 . ds . Mts.
abends 7 Uhr

hat die
I . im «! III . I «»i>iI »a»K; iii«

' zu einer Uebuna auszurücken . Zu gleicher Zeit haben die Char¬
gierten der übrigen Kompagnie » anzutreren.

Am irächfteir SsirirtcrK - e« S . - s . Mts.
nachmittags 2 '/-> Uhr

findet eine _II » i> z» 1 za i «» R» «
statt, wozu

vollzählig auszuröcken haben.
Verfehlungen werden nach den gesetzlichen Bestimmungen strenge bestraft.

_ Kos Kommando.
MtzeKffemM-

Alte « steig.

Saft-
Pressen

ILein iiustonmittöl
übertrifft die Salns -Bonbons.
Erhältlich in Beuteln L 25 und 50 Pf . ,
sowie in Schachteln L 1 Mk. bei

Konditor Naschold
in Altcnstcig.

(Marke
Tietze)

zur sofortigen Erfrischung und Erwärm
ung des Körpers . Beu el 25 Pfg.

Zu haben in Altensteig bet Hrn.
I . Schneider.

empfiehlt billigst

A l t e n st e i g.

HÄriASNLAttS » .
empstehlr

Karl Köhler , Seiler.

Richters
Anker-Pain -Expeller

sei hierdurch allen an Gicht , Rheu¬
matismus , Gliederreißen nsw . lei¬
denden Personen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain - Expeller ist seit 25 Jahren
als zuberlässigste schmerzstillende
Einreibung allgemein beliebt , und
bedarf daher keiner weiteren Em¬
pfehlung mehr . Der geringe Preis
von 50 Pf . und 1 Mk . die Flasche
erlaubt auch Unbemittelten die An¬
schaffung dieses vorzüglichen Haus¬
mittels . Beim Einkauf sehe man
aber , um keine Nachahmung unter¬
schobenzu erhalten , nach der Fabrik¬
marke „ Anker"

, denn nur
die mit einem roten Anker
versehenen Flaschen sind
echt . Vorrätig in den

meisten Apotheken.

Ein jüngerer

Knecht
welcher mit Pferden umzugehen versteht^
wird als zweiter zu baldigem Eintritt
gesucht.

Von wem ? sagt
die Exp. ds . Bl.

A l t e n st e i g.

MM -GMj.
2 gute

finden Beschäftigung bet
Josts. Zoller

Schuhmacher.
A l t e n st e t g.

D L S « d

schönste frische, in jedem Quantum bei

W
8 L»
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A l t e n st e i g.Keine Hausfrau
sollte es unterlasseneinen Versuch zu machenmit dem immer beliebter werdenden

WauM-Blltter
(Cocosnuß -Butter)

bestes , billigstes und gesündestes
Speisefett

zum Kochen, Braten u . Backen — garan¬tiert rein — das Pfund zu 65 Pfg.
C. W. Lutz.

Egenhausen.
Frische , saftige

Most-Webe»
billigst bei

I . riulteupach.

sMrvILrrLSiir « » j
! > l>« S«dr. 8t«uu^ r «»Ilor»o I
s ^ S«rd»r«t ä >

F r u ck t'P r e i j e.
Nagold, 28 . Juli.

Dinkel . . . . . . . 5 90 5 61 5 50
Weizen . . 8 40 8 07 7 80
Roggen. . 7 45 7 42 7 40
Gerste . . . . . . . 7 20 6 93 8 20
Haber - . 7 70 7 46 7 40
Bohnen. . . . . . . - — 7

Calw , !28 . Juli.
Dinkel . . 5 80 5 71 5 60
Haber '

. 7 20 7 6 80
Bohnen. . . . . . . - 8 — — —
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